
Suchergebnisse: Hofmark

5. Juni 1311 – Die Ottonische Handfeste gibt den Ständen neue Privilegien

Landshut * Herzog Otto III. von Niederbaiern gewährt in der Ottonischen Handfeste den

Niederbaierischen Ständen Privilegien und Rechte gegen die Leistung einer einmaligen Steuer.

Der Adel, der Klerus sowie die Städte und Märkte erhalten dadurch für ihre Besitzungen die

Niedere Gerichtsbarkeit. 

1538 – Ein Connz Holzhauser wird als Haidhauser Hausbesitzer aufgeführt

Haidhausen * In einem Steuerverzeichnis des Landgerichts Wolfratshausen wird ein Connz

Holzhauser als Haidhauser Hausbesitzer aufgeführt. Ob dieser aber mit der später

auftauchenden Familie Holzhauser in einem Zusammenhang steht, lässt sich wegen Fehlens

weiterer Angaben nicht mit Sicherheit feststellen. 

1593 – Die Jurisdiktion über den Haidhauser Jesuitengarten

Haidhausen - Taufkirchen * Die Jurisdiktion über den Haidhauser Jesuitengarten wird von der

Jesuiten-Hofmark Taufkirchen wahrgenommen.

Mai 1610 – Der Gerichtsbezirk ob der Au negst München wird geschaffen

Au - Haidhausen - Untergiesing * Der Gerichtsbezirk ob der Au negst München wird wegen seiner

besonderen Sozialstruktur geschaffen. Die vergleichsweise große Einwohnerzahl der Ortschaften

Haidhausen, Au und Niedergiesing, das sich in der Gegend um den heutigen

Nockherberg befindet, und der daraus resultierende Verwaltungs- und Jurisdiktionsbedarf

erfordert diese Sonderstellung.    Gerade auch deshalb, weil das Landgericht weit entfernt liegt

und der Richter von Wolfratshausen sowie der Amtmann von Perlach den Verhältnissen nicht

mehr gewachsen sind.    In einem ersten Schritt werden diese Orte dem

Hofoberrichter unterstellt. 

1612 – Das eigenständige Gericht ob der Au negst München wird eingerichtet
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Au - Haidhausen * Nachdem der für die Au und Haidhausen zuständige Richter von

Wolfratshausen und der Amtmann von Perlach den Verhältnissen in diesen Ortschaften nicht

mehr gewachsen sind, werden für diese Ansiedelungen ein eigenständiges Gericht eingerichtet:

das „Gericht ob der Au negst München“, in das Obergiesing und Bogenhausen „aus bedenklichen

Ursachen“ ausdrücklich nicht einbezogen wird.   Es ist allerdings kein selbstständiges

Landgericht, sondern ein Niedergericht, deren hochgerichtlichen Funktionen auch weiterhin vom

Landrichter in Wolfratshausen wahrgenommen werden. Das Gericht ob der Au ist letztlich nichts

anderes als eine Hofmark unter der Gerichtsbarkeit des Hofoberrichteramtes.   Der Grund dafür

liegt in der besonderen Entwicklung dieser Vororte. Au und Haidhausen besitzen durch den

starken Zuzug von Tagelöhnern mit ihren Familien eine völlig andere, vorwiegend gewerblich

geprägte Sozialstruktur. Die sie umgebende Dörfer sind dagegen bäuerlich organisiert.   Viele

Tagwerkerfamilien folgen, oft aus blanker Not heraus, den Verheißungen der Stadt. Da ihnen

eine Niederlassung innerhalb Münchens jedoch nicht erlaubt ist, siedeln sie sich unmittelbar

außerhalb des Münchner Burgfriedens an. Jede Hochkonjunktur im Münchner Bauwesen führt zu

einem erneuten Zustrom von Arbeitskräften und ihren Familien aus dem umliegenden Land.   Zu

den Tagwerkerfamilien gesellen sich verarmte Stadtbewohner und Handwerker, die von den

Zünften - aus Furcht vor wachsender Konkurrenz - nicht aufgenommen werden. Hinzu kommen

Kranke und Bettler, Kleingewerbetreibende, Landstreicher sowie Menschen am Rand der

Gesellschaft: Arme, Unehrliche und auch Kriminelle. Kurz gesagt: all jene Personen, die die

Bewohner der Residenzstadt lieber außerhalb ihrer Stadttore sehen. 

21. Juli 1612 – Das Aberglaubens- und Hexenmandat zeigt keine große Wirkung

München * Zur Veröffentlichung des Hexenmandats muss dieses von der Kanzel verlesen

werden. Doch der Landrichter von Friedberg berichtet, dass sich die Priesterschaft im Bezirk der

Verlesung des Hexenmandats verweigern würde und führt dies auf den Einfluss der zuständigen

Bischöfe zurück.    Außerdem untersagt der Geheime Rat dem Hofrat die Veröffentlichung des

Mandats in den Hofmarken. Damit zeigt das Mandat keine allzu große Wirkung. 

1. April 1615 – Albrecht von Lerchenfeld erhält die Hofmark Berg am Laim

Berg am Laim * Der Kastner und Hofkammerrat Albrecht von Lerchenfeld erhält von Herzog

Maximilian I. aufgrund seiner Verdienste die bisher herzogliche Hofmark Berg am

Laim übertragen.
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1619 – Herzog Wilhelm V. will in der Au ein Gebetshaus erbauen

Au * In der Hofmark Neudeck will Herzog Wilhelm V. ein angemessenes Gebetshaus erbauen

lassen. Da er über kein Geld zum Kirchenbau verfügt, erinnert er sich an das Gelübde seines

Vaters, der eine Kirche bauen lassen wollte, wenn sein erstgeborener Sohn Carl zur Taufe käme.

Diese herzzerreißende Geschichte bildet die Grundlage für die notwendige Sammlung. Herzog

Wilhelm V. sucht damit honorige Spender und lässt „ein Kürchlein aufbauen und zwar durch hilff

frommer und gottseliger Christen“.

1620 – Die Hofmark Berg am Laim wird durch Zukäufe vergrößert

Berg am Laim * Der inzwischen zum Generalkriegskommissar aufgestiegene Albrecht von

Lerchenfeld kauft den Großmeierhof und den Kleinmeierhof in Echarding und fügt beide in seine

Hofmark Berg am Laim ein. Zudem erwirbt er die drei Schwaigen Harlaching, Geiselgasteig und

Harthausen, die heutige Menterschwaige.  Noch im gleichen Jahr stirbt Albrecht von Lerchenfeld.

6. September 1621 – Neudeck wird eine geschlossene Hofmark

Au * Neudeck wird geschlossene Hofmark.

10. März 1623 – Herzog Wilhelm V. kauft die Hofmark Neudeck

Au * Herzog Wilhelm V. kauft Johann Hebenstreit die Hofmark Neudeck um 15.000 Gulden ab. 

5. August 1623 – Albrecht Sigismund wird in München geboren

München • Herzog Albrecht Sigismund, der spätere Fürstbischof von Freising und Regensburg

sowie Hofmarkherr von Berg am Laim, wird in München geboren. Seine Eltern sind der baierische

Herzog Albrecht VI. und Mechthilde von Leuchtenberg. 

1626 – Maria Jacobäa Freifrau von Lerchenfeld lässt eine Loretokapelle errichten

Berg am Laim * Maria Jacobäa Freifrau von Lerchenfeld, die Witwe des Berg am Laimer
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Hofmarkherren, lässt am nördlichen Ortsrand eine Loretokapelle errichten.  Die Loretokapelle war

eine maßstabsgetreue Nachbildung der „Santa Casa von Loreto“ bei Ancona an der italienischen

Adriaküste, die als Wohnhaus der heiligen Familie in Nazareth gilt.    Der Legende nach wurde

das kleine Gebäude aus Sandstein und Ziegeln am 10. Mai 1291 vor den Mohammedanern

gerettet. Engel trugen das Haus von Nazareth nach Dalmatien, wo sie es auf dem Berg Trsat bei

Rijeka absetzten.  Doch schon am 12. Dezember 1294 brachten Engel das heilige Haus in die

Gegend von Recanati, wo sie es in einem Lorbeerhain, italienisch „Loreto“, niederließen.  Da

viele Pilger bei dem einsam gelegenen Heiligtum ausgeraubt wurden, fand man das Haus eines

Tages näher am Ort Recanati, auf dem Grundstück zweier Brüder.  Als diese anfingen, sich um

die Opfergaben der Pilger zu streiten, entfernte sich das Haus am 7. September 1295 nochmals

und steht seither an der Stelle, wo es im 16. Jahrhundert von einer riesigen Kathedrale überbaut

wurde und sich zu einem der größten Wallfahrtsziele Italiens entwickelte.    Zum Unterhalt der

Kirche stattet die Freifrau die Loretokirche mit einem Benefizium aus, das aus einem Kapitalstock

von 1.000 Gulden besteht. Der Zinsertrag kommt zur Hälfte der Erhaltung der Kirche, zum

anderen Teil dem Kaplan zu Gute, der die im Stiftungsbrief festgelegten Messen lesen musste. 

Außer der finanziellen Zuwendung erhält er ein Haus, das bis zum Jahr 1968 an der Echardinger

Straße 6 steht. Es war „gemauert samt einem Statl, Stallung [...] großen Garten und Pflanzgärtl“

und enthielt zudem „dreieinhalb Joch Acker“.  Der Weg, der die Münchner Wallfahrer über

Haidhausen zur Kapelle führte, hieß „Loretosteig“.Es ist dies die heutige Berg-am-Laim-Straße,

die damals an der Kapelle endete.

17. Februar 1626 – Herzog Wilhelm V. stirbt in Schleißheim

Schleißheim - Au * Der Alt-Herzog Wilhelm V. stirbt in Schleißheim. Seine Grabstätte befindet

sich in der Münchner Michaelskirche. Sein Lieblingssohn, Herzog Albrecht VI., erbt die Hofmark

Neudeck.

20. Oktober 1626 – Jakob Balde erhält in der Loretokapelle seine niederen Weihen

Berg am Laim * Jakob Balde erhält in der Berg am Laimer Loretokapelle seine Tonsur und die

niederen Weihen.

13. Oktober 1637 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn wird geboren

Augsburg * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn, der spätere Hofmarkherr von
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Haidhausen, wird als 15. Kind von Graf Otto Heinrich Fugger, dem Herren zu Mickhausen

Grönenbach und Mattsies und Maria Elisabeth, Freiin von Waldburg, in Augsburg geboren. 

22. August 1638 – Philipp Holzhauser darf eine Kapelle in Haidhausen errichten

Haidhausen * Der „Churfürstlich Baierische Rechnungs-Commissarius und Preibeamte zu

München“, Philipp Holzhauser, erhält vom Freisinger Bischof Veit Adam Gebeck die

Genehmigung, dass er „in seiner aigentumblichen Behausung vnnd Gartten zu Haidthausen

negst München Bogenhauser Pfarr“ eine Kapelle zu Ehren des Heiligen Kreuzes errichten und

mit Paramenten und allem zur Feier des hl. Meßopfers Notwendigen versehen darf.    Außerdem

erhält er und seine Ehefrau auf Lebenszeit das Recht zugesprochen, dass sie - so oft sie sich in

ihrer Besitzung in Haidhausen aufhalten - an einem Messopfer beiwohnen dürfen, das von einem

geweihten Priester gehalten wird.  Ausgenommen von diesem Recht sind lediglich die

Hochfeste Ostern, Pfingsten und Weihnachten.    Philipp Holzhauser muss viel für die Kirche

getan haben, dass er solche Privilegien überhaupt erhalten kann. Und tatsächlich treten er und

seine Gattin mehrfach als Taufpaten in Erscheinung. Zudem vermacht er der Haidhauser Kirche

mehrmals hohe Geldbeträge. 

24. Januar 1651 – Anna Maria Katharina di San Germano d‘Agliè wird geboren

Piemont * Anna Maria Katharina di San Germano d‘Agliè, die spätere Besitzerin der Hofmark

Haidhausen, wird geboren. 

1655 – Bischof Albrecht Sigismund erwirbt das Schloss Ammerland

Ammerland * Der Freisinger Bischof Albrecht Sigismund erwirbt das Schloss und die Hofmark

Ammerland am Starnberger See von Georg Konrad Freiherr von Lerchenfeld um 32.000 Gulden.

Der Bischof hat ein Auge auf Ammerland geworfen. Aus Angst, bei Hofe in Ungnade zu fallen,

verkauft Lerchenfeld - „nur ungern und aus schuldiger Rücksicht“ - das Anwesen. 

1. Juli 1663 – Kurfürst Ferdinand Maria erwirbt die Hofmarch Kemnathen

Schloss Nymphenburg * Kurfürst Ferdinand Maria erwirbt vom Edlen von Gasser die Hofmarch

Kemnathen zum Preis von 10.000 Gulden, fügt das Schlossgut Menzing hinzu und legt das
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Präsent anschließend „Ihro Durchl. Frauen Gemahlin Adelheid in die Kindbeth“. Anlass ist die

Geburt des Thronfolgers Max Emanuel am 11. Juli 1662. 

5. Juli 1663 – Kurfürstin Henriette Adelaide will eine Sommerresidenz bauen

München - Turin * Kurfürstin Henriette Adelaide teilt ihrer Mutter in Turin mit, dass sie in den von

ihrem Ehemann erhaltenen Herrschaften Menzin und Kemnertin zu bauen beabsichtigt.

Gleichzeitig erhält der Turiner Hofarchitekt Amadeo di Castellamonte einen Situationsplan zum

Ausarbeiten von Bauvorschlägen. 

8. Januar 1664 – Kurfürstin Henriette Adelaide lehnt die ersten Entwürfe ab

Schloss Nymphenburg * Kurfürstin Henriette Adelaide lehnt die vom Turiner

Hofarchitekten Amadeo di Castellamonte gefertigten Entwürfe für ein Palais in den Herrschaften

Menzin und Kemnertin wegen zu geringer Größe ab. Sie hat für die „maison de plaisance“ des

Münchner Hofs offenbar den mächtigen Palazzo Reale in Turin vor Augen. In Übereinstimmung

mit der Tradition ihrer Heimat sollte die „borgo delle ninfe“ ebenfalls ein geschlossener Baukörper

in der Art einer römischen „villa suburbana“ werden. 

7. Januar 1666 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn heiratet Maria Claudia

??? * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn heiratet Freiin Maria Claudia Hausmann

von Namedy. 

9. Januar 1666 – Der 78-jährige Greis Simon Altseer wird als Hexer hingerichtet

München * Der 78-jährige Greis Simon Altseer aus der Hofmark Rottenbuch wird - wegen seiner

Gefährlichkeit - in München als Hexer hingerichtet. Er wird auf der Gerichtsstatt mit glühenden

Zangen gezwickt und ihm dann - wegen seiner Diebstähle - die rechte Hand abgehackt.

Schließlich wird er auf dem Scheiterhaufen erdrosselt und anschließend sein Leichnam zu Asche

verbrannt. 

Juli 1666 – Die Söhne Albrechts VI. verzichten auf das Erbe der Hofmark Neudeck

Münchner Zeitensprünge Seite 6/27



Au * Wegen der hohen Unterhaltskosten verzichten die Söhne Albrechts VI. auf das Erbe der

Hofmark Neudeck. Es soll lieber dem kurfürstlichen Haus offeriert werden.

1671 – Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld wird Hofratspräsident

München * Kurfürst Ferdinand Maria ernennt Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld zum

Hofratspräsidenten. 

1672 – Erhebung des Edelsitzes Wageck zur Hofmark Wageck

Au * Anna Maria Cammerloherin erreicht die Erhebung des Edelsitzes Wageck zur Hofmark

Wageck. Sie lässt die Mühle zu einer zweigängigen Mahlmühle, die später sogar zur

sechsgängigen aufgestockt wird, ausbauen.  Sie fährt zur Schranne, kaufte Getreide und bringt

das Mehl wieder in die Stadt. Diese Handlung zieht heftige Beschwerden der städtischen Müller

nach sich, „weil diese Concurrenzmacherei sie [die städtischen Müller] mit Weib und Kind an den

Bettelstab bringe“.

1674 – Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld wird Oberhofmeister

München * Kurfürst Ferdinand Maria ernennt Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld zum

Oberhofmeister. 

1674 – Philipp Holzhauser verkauft sein Anwesen an Franz Pongraz von Leiblfing

Haidhausen * Der „geweste Churfürstliche Rechnungs-Commissarij und Preuverwalter zu

München“, Philipp Holzhauser, verkauft sein gesamtes Anwesen an den „Churfürstlichen

geheimen Rath, Kämmerer und Pfleger von Waldmünchen in der Oberpfalz“, Freiherrn Franz

Pongraz von Leiblfing.    Auch der neue Haidhauser Grundbesitzer erhält vom Freisinger

Kirchenoberhaupt die Genehmigung zugesprochen, dass er „in der Holzhauserischen Kapelle

möge super ara mobile celebrieren lassen“. 

17. Juni 1678 – Fürstbischof Albrecht Sigismund kauft die Hofmark Berg am Laim
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Berg am Laim * Der wittelsbachische Fürstbischof von Freising, Albrecht Sigismund, kauft die

Lerchenfeld‘sche Hofmark Berg um 29.300 Gulden. Mit dem Besitzerwechsel unterstehen nun

auch die Berg am Laimer Dorfbewohner einer geistlichen Grundherrschaft. Sie teilen damit das

Schicksal der Hälfte der baierischen Untertanen nach dem Dreißigjährigen Krieg.   Für den

leidenschaftlich jagenden Bischof lag das Hofmarkschloss in Berg am Laim ideal zwischen

Freising und Grünwald. Von hier aus startet der hohe Kleriker seine Jagdausflüge, begleitet von

einer illustren Jagdgesellschaft und einer großen Hundemeute.   Ihm steht  die Falkenau zur Jagd

mit dem Falken zur Verfügung. Außerdem hat er in den Auwäldern auf der rechten Isarseite, in

der Perlacher Haid und dem Grünwalder Forst ein weitläufiges Jagdrevier. Vom elterlichen

Jagdschloss Laufzorn ritt er schon als Jugendlicher zur Hirsch- und Rehjagd aus. 

1679 – Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt das Berg am Laimer Schloss umbauen

Berg am Laim * Der Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt gleich nach dem Erwerb der

Hofmark Berg am Laim das bereits stark verfallene Lerchenfeld-Schlössl zu einem

repräsentativen Schloss umbauen. Das Gebäude wird um ein zusätzliches Stockwerk erweitert

und mit einem Walmdach versehen. An den vier Ecken entstehen Türme mit charakteristischen

Zwiebelhauben, wodurch das Schloss weiterhin der traditionellen Bauweise verpflichtet bleibt.

Trotz seiner vergleichsweise schlichten Form als Kastenschloss erfüllt es mit seiner Ausstattung

höchste repräsentative Ansprüche.   Das Hofmarkschloss in Berg am Laim liegt mit seiner

Längsseite an der heutigen Echardinger Straße und mit der Schmalseite an der

Josephsburgstraße. Wie noch heute ist das Schlossgelände von einer Mauer umgeben. Südlich

des Schlosses befindet sich ein großer pavillonartiger Turm mit Zwiebelhaube, der vermutlich in

Holzbauweise errichtet wurde. Östlich schließt ein Wirtschaftsgebäude an, dessen Turm eine

Schlaguhr mit zwei Glocken für Viertel- und volle Stunden trägt. Die enge Verbindung von

Schloss und Wirtschaftsgebäuden verweist auf die große Bedeutung der Landwirtschaft für die

Hofmark.  Bei seinen Aufenthalten in Berg am Laim wird der Fürstbischof von seinem Hofstaat

begleitet. Daher stehen im Schloss auch Unterkünfte für die Jesuitenpatres als Beichtväter

Albrecht Sigismunds sowie für Hofkavaliere und Kammerdiener bereit.  Das Schloss Berg am

Laim dient nicht nur als Jagd- und Sommerresidenz, sondern zugleich als Verwaltungszentrum

der Hofmark. Als einziger der Freisinger Bischöfe bewohnt Albrecht Sigismund den Sitz zeitweise

selbst.

Oktober 1679 – Maximilian Ferdinand von Törring-Seefeld in der Geheimen Konferenz

München *  Ferdinand Graf von Törring-Seefeld wird in die Geheime Konferenz berufen. Von
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diesem Gremium lässt sich zunächst der Vormund des noch nicht volljährigen Kurprinzen Max

Emanuel, Herzog Maximilian Philipp, beraten. 

1680 – Graf Maximilian Ferdinand von Törring-Seefeld wird Oberstkämmerer

München * Graf Maximilian Ferdinand von Törring-Seefeld gehört zu den engsten Vertrauten des

jungen Kurfürsten Max Emanuels. Der Baiernherrscher ernennt den Grafen gleich nach seinem

Amtsantritt zum Oberstkämmerer. 

1681 – Ein Fest zu Ehren des jungen baierischen Kurfürsten Max Emanuel

Freising * Albrecht Sigismund, der Freisings Bischof und Hofmarkherr von Berg am Laim, lässt in

Freising zu Ehren des jungen baierischen Kurfürsten Max Emanuel eine Feierlichkeit mit

Feuerwerk, Wolfshatz, Komödie und Ball veranstalten. Die Feier verschlingt 30.000 Gulden. Das

ist mehr als die Hofmark Berg am Laim gekostet hat.

1681 – Eine teuere Wolfshatz

Freising * Die Hofhaltung des Freisinger Fürstbischofs Albrecht Sigismunds entspricht seinem

fürstlichen Rang und ist für einen ranghohen Kleriker nicht ungewöhnlich.  Eine zu Ehren des

Kurfürsten Max Emanuel in Freising veranstaltete Feierlichkeit mit Feuerwerk, Wolfshatz,

Komödie und Ball verschlingt 30.000 Gulden. Das ist mehr, als die ganze Berg am Laimer

Hofmark gekostet hat. 

1682 – Der Staat kauft einen großen Platz von Wageck für einen Fabrikbau

Au * Nach dem Tod der aktiven Freiin von Cammerloher geht das Geschäft stark zurück, mit der

Mühle ging’s abwärts. Zum Glück kauft der Staat im Jahr 1682 einen großen Platz von

Wageck für den Fabrikbau des „Wollwerck-Hauß“ an.

1683 – Bischof Albrecht Sigismund lässt Schloss Ammerland neu erbauen

Ammerland * Der Freisinger Bischof Albrecht Sigismund lässt das neue Schloss Ammerland am
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Seeufer des Starnberger Sees bauen. Viel Spaß an seinem neuen Domizil wird er nicht gehabt

haben, da er bereits zwei Jahre später stirbt.   Die Hofmark Ammerland bleibt noch mehrere

Generationen in der Hand nachgeborener wittelsbachischer Söhne, die mit begehrten

Bischofsstühlen versorgt werden. 

25. September 1683 – Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld stirbt in Wien

Wien * Maximilian Ferdinand Graf von Törring-Seefeld stirbt in Wien. 

23. November 1683 – Das Haidhauser Schloss kommt zu ersten Würden

Haidhausen * Zu ersten Würden kommt das von Freiherr Franz Pongraz von Leiblfing errichtete

Haidhauser Schloss, nachdem Kurfürst Max Emanuel als Türkenbefreier aus Wien zurückkehrt.

Adelige, Hofbedienstete und einflussreiche Münchner Bürger haben sich auf dem Anger vor dem

Landgut - auf dem heutigen Johannisplatz - versammelt, um ihrem Helden einen feierlichen

Empfang zu bereiten. Leiblfing darf den Kurfürsten in seinem prächtig geschmücktem

Schlösschen noch bewirteten, bevor sich der Triumphzug - zur weiteren Huldigung - in Richtung

München in Bewegung setzt.      Der Freiherr versteht es natürlich, aus diesem Umstand seinen

Nutzen zu ziehen. Da „sein armes Haus und Garten“ so glücklich gewesen sei, den Kurfürsten

bei seiner Rückkehr „so freundlich und frohlockend zu empfangen“, wendet sich Franz Pongraz

von Leiblfing an den Landesherrn, damit der dieses zum adeligen Sitz erheben und ihm die dem

Hofkastenamt zinsbaren 44 Untertanen in der Schwaig mitsamt der Jurisdiktion abtreten soll. Die

dort zinspflichtigen Haus- und Herbergenbesitzer haben jährlich 11 Gulden und 32 Kreuzer zu

versteuern.     Mit der Bitte des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing ist jedoch die Abtrennung

der Schwaige von Haidhausen und damit vom Bezirk des Gerichts ob der Au verbunden. Dies

führt zwangsläufig zu verwaltungstechnischen Problemen, da der Gerichtsbezirk erst im Mai 1610

aufgrund seiner besonderen Sozialstruktur geschaffen worden ist. 

1684 – Gräfin Maria Claudia von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt

Schloss Mickhausen ? * Gräfin Maria Claudia, die Ehefrau von Paulus Graf von

Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt.     Aus dieser 18 Jahre andauernden Ehe sind elf Kinder

hervorgegangen. 
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18. August 1684 – Franz Pongraz von Leiblfings Haus wird zum Adelssitz

Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel erfüllt die Bitte des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing in

einem Gnadenbrief und erhebt „sein in Haidhausen habentes Haus“ zu einem „der Landtafel

einverleibten adeligen Sitz“.  Gleichzeitig überlässt der Kurfürst dem Freiherrn die „Vogtei und

Niedergerichtsbarkeit über Haus und Garten des Wirtes Georg Krünner und über 43 namentlich

aufgeführte Untertanen“, die bislang dem Hofkastenamt unterstanden.    Lediglich das

Jagdscharwerk behält sich der Landesherr auch weiterhin vor. Der baierische Kurfürst

begründet diesen Schritt mit der „In Ansehung seiner - also Leiblfings - langjährigen und

ersprießlichen guten Dienste“. 

Dezember 1684 – Franz Pongraz von Leiblfing ist mit dem Erreichten noch nicht zufrieden

Haidhausen * Freiherr Franz Pongraz von Leiblfing ist mit dem Erreichten allerdings noch lange

nicht zufrieden, weshalb er sich nur wenige Monate später erneut an Max Emanuel wendet und

darstellt, dass die vom Regenten erwiesene Gnade „von gar geringer Ergiebigkeit“ sei und er

deshalb für sich die „ganze Dorfschaft Haidhausen“ - mitsamt dem „Kirchenschutz“ - als

„geschlossene Hofmark“ erbittet.    Um seinen Anspruch zu unterstreichen, hebt er die „in 27

Jahren geleisteten treuen und untertänigst geleisteten Dienste“ hervor. Daraufhin forderte der

Baiernherrscher vom „Gericht ob der Au negst München“ eine Stellungnahme. 

18. April 1685 – Schwere Bedenken gegen eine geschlossene Hofmark Haidhausen

Haidhausen * Der Auer Gerichtsherr, Dr. Georg Jobst, äußert schwere Bedenken gegen das

Leiblfing‘sche Ansinnen, Haidhausen in eine geschlossene Hofmark umzuwandeln. Das

Ausscheiden Haidhausens aus dem Verband des Gerichts ob der Au würde zu einem

Einnahmeausfall führen, der dem eh schon so kleinen und armen Gericht durch den Entzug von

77 Einwohnern entstehen würde und dass dadurch die Bewohner der Au und Niedergiesings für

die gesamten Kosten aufkommen müssten. 

20. Juni 1685 – Die Hofkammer spricht sich gegen eine geschlossene Hofmark aus

Haidhausen * Auch die Hofkammer spricht sich in ihrer Stellungnahme gegen die Bitte des

Haidhauser Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing aus, Haidhausen in eine geschlossene

Hofmark umzuwandeln. Die Errichtung einer Leiblfing‘schen Hofmark bedeutet nämlich die
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Ausgliederung aus dem Gericht ob der Au. 

9. September 1685 – Höfisches Mittagessen im Schloss Berg am Laim

Berg am Laim * Das junge Kurfürsten-Ehepaar Max Emanuel und Maria Antonia nimmt im

Hofmarkschloss Berg am Laim vom Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigismund ihr Mittagessen

ein. Danach zieht das Paar nach Haidhausen weiter. 

9. September 1685 – Empfang für das Kurfürsten-Paar in Haidhausen

Haidhausen * „Nachmittags um drei Uhr hatten sich auf dem Anger vor dem Besitztum des

Grafen Leiblfing die Kavaliere mit Kutschen und Handpferden versammelt. Auch die kurfürstliche

Leibgarde zu Pferd und eine Kompagnie der Bürgerschaft zu Pferde waren angetreten.“ Das

Kurfürsten-Paar Max Emanuel und Maria Antonia werden am Haidhauser Schlossanger von den

dort versammelten Anwesenden feierlich empfangen.   Nach einer ausführlichen Huldigung des

jungen Ehepaares erfolgte schließlich der triumphale Einzug in die nahe Residenzstadt

München.   Für die erwiesene Gastfreundschaft wird Kurfürst Max Emanuel dem Haidhauser

Schlossbesitzer wieder ein kleines Stück entgegenkommen. Der Landesherr akzeptiert zwar die

von seiner Hofkammer gemachten Einschränkungen, wonach Haidhausen nicht zur

geschlossenen Hofmark ernannt werden darf, weil dort auch andere die Jurisdiktion ausüben,

nämlich:      das Leprosenhaus am Gasteig über den Kotterhof,    Graf Preysing, die Ridler und

die Jesuiten über ihre Gartengüter sowie    der Kurfürst selbst über das Brunnhaus und den Jäger

im Brunntal.      Außerdem, so die Hofkammer weiter, darf der Kurfürst die Jurisdiktion für eine so

große Ortschaft nahe der Landeshauptstadt nie vergeben, da er sich sonst bei auftretenden

Unregelmäßigkeiten zuerst an den Hofmarkherren wenden muss, statt sofort selbst

einzuschreiten. Dies könnte besonders beim Ausbrechen der Pest oder bei der unerwünschten

Ansiedelung von Bettlern und vagierendem Gesindel nötig sein. 

20. Oktober 1685 – Haidhausen wird ungeschlossene Hofmark

Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel verleiht - trotz der von seiner Hofkammer dargelegten

Einwände mit einem 2. Gnadenbrief dem Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing die

Jurisdiktion über die übrigen Häuser und Gründe in Haidhausen, als ungeschlossene Hofmark.   

Max Emanuel behält sich wiederum das Jagdscharwerk vor und verlangt außerdem für sich und

seine Nachkommen das Recht, die Abtretung der Hofmark gegen ein anderes Aquivalent, ein
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gleichwertiges Objekt, zu verlangen. 

4. November 1685 – Bischof Albrecht Sigismund stirbt in Freising

Freising - Regensburg - Berg am Laim * Der Freisinger und Regensburger Bischof Albrecht

Sigismund stirbt in Freising. Seine Grablege befindet sich im Freisinger Dom vor der Treppe zum

Hochchor; sein Herz wird - nach dem mittlerweile im Haus Wittelsbach zur Tradition gewordenen

Brauch - in der Gnadenkapelle von Altötting bestattet.     Die Hofmark Berg am Laim bleibt in den

Händen der Kölner Erzbischöfe. Den Reigen - für die nächsten 76 Jahre - eröffnet Max Heinrich,

der um zwei Jahre ältere Bruder Albrecht Sigismunds. Er ist Kurfürst von Köln und Bischof der

Bistümer Köln, Lüttich, Hildesheim und Münster.   Nachfolger auf den Bischofsstühlen in Freising

und Regensburg wird der jüngere Bruder des baierischen Kurfürsten Max Emanuel, der

13-jährige Herzog Joseph Clemens. 

12. März 1686 – Die Dorfgemeinde Haidhausen fühlt sich in ihren Rechten verletzt

Haidhausen * Die Dorfgemeinde Haidhausen fühlt sich durch die Ausdehnung der

Hofmarkgerechtigkeit für den Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing auf alle Häuser und Gründe

in ihren Rechten verletzt und schreibt dies dem Kurfürsten.

1. Juni 1688 – Bischof Joseph Clemens wird in Berg am Laim erbberechtigt

Köln * In seinem Testament bestimmt der Kölner Kurfürst Maximilian Heinrich die

Erbberechtigung der in Baiern regierenden kurfürstlichen Familie über seine Eigengüter - und

damit auch über die Hofmark Berg am Laim. Die Nutznießung soll „Seine Durchlaucht Herzog

Joseph Clemens, Bischof von Freising und Regensburg“ haben. Und falls künftige Herzöge „in

geistlichem Stande vorhanden wärn“, so sind auch diese in der Erbfolge bevorzugt.

5. Juni 1688 – Der Kölner Kurfürst Maximilian Heinrich stirbt

Köln - Berg am Laim - Berchtesgaden * Der aus der baierisch-wittelsbachischen Linie stammende

Kölner Kurfürst Maximilian Heinrich stirbt. Damit ist die Konkurrenz über die Wahl des

Nachfolgers auf dem Kölner Bischofsstuhl wieder offen. Angeführt von Kaiser Leopold I. sammeln

sich alle frankreichfeindlichen Kräfte hinter dem 17-jährigen baierischen Kandidaten Joseph
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Clemens.     Die Hofmarkherrschaft über Berg am Laim geht an Maximilian Heinrichs Neffen

Joseph Clemens über. Joseph Clemens wird zudem Fürstprobst der Probstei Berchtesgaden. 

1690 – Enrico Zuccalli plant die Josephsburg in Berg am Laim

Berg am Laim * Enrico Zuccalli legt einen ersten Entwurf für die Josephsburg vor. Kurfürst

Joseph Clemens von Köln findet jedoch erst am zweiten Bauplan Gefallen, der „mit allen

Außenwerken und Fortifikationen“ ausgestattet ist. Die einzig bekannte Darstellung der

Josephsburg hat sich auf einem Kupferstich von Michael Wening aus dem Jahr 1701 erhalten,

auf dem im Vordergrund das Hofmarkschloss Berg am Laim zu sehen ist.     Das Lustschloss in

Berg am Laim ist von einer festungsartigen Mauer umgeben, die zusätzlich von einem

Wassergraben umschlossen wird.   Die Wasserversorgung erfolgt über den eigens umgeleiteten

Hachinger Bach. Dazu erteilt der Kölner Fürstbischof persönlich dem Perlacher Amtmann den

Auftrag, „daß selbiger Bach, welcher sich sonst unterhalb Perlach auf dem churfürstlichen großen

Hofanger mit dessen Bewässerung geendet und gänzlich verschwunden, nunmehr tatsächlich bis

Berg geleitet und dort geführt werde“.   Solche Fortifikationsanlagen dienen zu dieser Zeit häufig

als repräsentativer Rahmen für Lustgärten. Denn eine kleine kurkölnische Festung mitten im

bairischen Feindesland hätte militärisch wohl kaum lange Bestand.   Die Festungsanlage ist

quadratisch angelegt, wobei das Geviert der Wälle ohne Bastionen 84 x 84 Meter beträgt. Das

Maß an den Spitzen der Basteien erreicht sogar 170 x 170 Meter.   Die Josephsburg wird von

Westen über das Münchner Tor betreten, wozu man zuvor eine Brücke überschreiten muss. Im

Osten liegt das Gartentor, das auf die Felder hinaus führt.   Direkte Zugänge von Süden oder

Norden zur Josephsburg gibt es nicht.   Im Westen ist ein befestigter Platz angelegt worden. Im

Osten befindet sich eine Gartenanlage.   Schloss und Garten bilden in der Barockarchitektur eine

untrennbare Einheit. Sowohl von Kurfürst Joseph Clemens, wie auch von Kurfürst Clemens

August ist bekannt, dass sie begeisterte Anhänger der französischen Gartenbaukunst sind und

für ihre rheinländischen Schlösser die besten Gartenarchitekten ihrer Zeit beschäftigen. So kann

man unterstellen, dass es auch in der Berg am Laimer Schlossanlage einen französischen

Garten von erlesener Qualität gegeben haben muss.   Die Michaels-Kapelle befindet sich im

nördlichen Pavillon der Josephsburg. Der Altar steht vor der Ostwand und liegt durch die

beidseitig angebrachten Fenster im Gegenlicht.   Der zweistöckige, rechteckige Saal ist von den

besten Bildhauern und Malern ausgestattet worden.   Das Altargemälde zeigte „Michaels Triumph

über Lucifer“.   Den Altar in der Michaels-Kapelle der Josephsburg schmücken zusätzlich Figuren

der Erzengel Raphael   und Gabriel sowie die Heiligen Rochus und Sebastian.     Das

Hofmarkschloss Berg am Laim und die Josephsburg liegen bis etwa 1850 in weitgehend

unbebautem Gelände und sind daher vom Hochufer der Isar aus weithin sichtbar. 
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1692 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn wird Obristhofmeister

München * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn zum Obristhofmeister befördert, womit

er als Vorsitzender des kurfürstlichen Geheimen Rats das höchste Hofamt bekleidet. 

3. März 1692 – Kurfürst Max Emanuel erklärt Haidhausen zur geschlossenen Hofmark

Haidhausen * Da Graf Franz Pongraz von Leiblfing in seinem Bestreben, die Erhöhung seines

Besitzes in Haidhausen zur geschlossenen Hofmark, nicht nachlässt, erklärt Kurfürst Max

Emanuel schließlich die Hofmark des Geheimen und Conferenzrates, Kämmerers, Revisionsrates

und Pflegers von Waldmünchen, des inzwischen in den Reichsstand erhobenen

Reichsgrafen von Leiblfing - wegen der „vill vnd lange Jar trew geleisteter Dienst vnd aus

absonderlichen gnaden“ - mitsamt dem Brunnthal für geschlossen. Damit ist der Haidhauser

Schlossbesitzer endlich am Ziel seiner langjährigen Bemühungen.    In seiner geschlossenen

Hofmark unterstehen ihm nun alle dem „Hofkastenamte zinsbaren Unterthanen zu Haidhausen“

und nicht nur die Bauern und Dienstboten, die seine Güter bearbeiteten. Neben riesigen

landwirtschaftlichen Flächen besitzt der Graf auch das Recht Scharwerke, Bodenzins und

sonstige Steuern und Abgaben - also die gesamten Einkünfte aus Haidhausen - einzutreiben.

Selbst die Vergabe der Gerechtsamkeiten“ also die Erlaubnis innerhalb der Hofmark ein

bestimmtes Handwerk oder Gewerbe ausüben zu dürfen, unterliegen nun ausschließlich seiner

Entscheidung.      Dem Hofmarkherrn unterstehen „im Dorfe 85 Hausbesitzer, die Scharwerkgeld

zu entrichten haben.    In der Schwaige nimmt er von 42 Untertanen Scharwerkgeld und

Bodenzins ein.    Der Großwirt hat Stift und Gilt zu entrichten und Melber, Metzger, Schmid,

Hufschmid und Schneider haben unterschiedliche Beträge abzuführen.    Der jährliche Ertrag der

Hofmark beläuft sich auf 188 Gulden 11 Kreuzer“.  Die Konsequenz aus der Erhebung

Haidhausens zur geschlossenen Hofmark ist der Austritt aus dem Verband des Gerichts ob der

Au.      Während der Leiblfing‘schen Hofmarkszeit wird die Ansiedlung minderbemittelter Leute

stark begünstigt. Jeder, der die Gebühren entrichten und eine Herberge erwerben kann, darf sich

niederlassen und heiraten. Zeitgenossen merken kritisch an, dass der Hofmarkherr nur auf

seinen Vorteil bedacht ist und sein Streben einzig der Erhöhung seiner Einnahmen gilt. Er ergreift

„jede Gelegenheit Geld aus den Untertanen zu pressen, z.B. durch offenbare Begünstigung der

Herbergskäufe und Ansässigmachungen und Verehelichungen, wegen der anfallenden

Laudemien, Verbriefungs- und anderer Taxen und Sporteln“. 

13. März 1692 – Max Cajetan von Törring-Seefeld und Adelheid Felicitas Canossa heiraten
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München * Graf Max Cajetan von Törring-Seefeld und Adelheid Felicitas Canossa

heiraten.&nbsp;Er erhält dafür vom Kurfürsten Max Emanuel:       einmalig 30.000 Gulden plus

eine jährliche Pension von 4.000 Gulden,   dazu die Niedergerichtsbarkeit&nbsp;über

verschiedene Untertanen im Landgericht Weilheim und Starnberg,   vier ganze und drei halbe

Höfe, vier Güter und zwei Sölden   sowie eine neue Braugerechtigkeit&nbsp;für Seefeld.  

Außerdem die Garantie für Max Cajetans militärischen Aufstieg.

1693 – Die Gräfin von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn kauft das Palais Portia

München-Kreuzviertel * Ihr ererbtes und erworbenes Vermögen ermöglichte es Anna Maria

Katherina Gräfin von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn das Haus des Grafen Aheim - das jetzige

Palais Portia - in der heutigen Kardinal-Faulhaber-Straße 12 zu kaufen. 

8. September 1693 – Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren

Schönbrunn * Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren. Er wird in der

Schlosskirche der Hofmark Schönbrunn in der Familiengruft bestattet.

1696 – Veräußerungsverbot der Jurisdiktion und des Scharwerks

München - Haidhausen * Einen kurfürstlicher Erlass verfügt, dass in einer Entfernung von vier bis

fünf Meilen um die Hauptstadt keine weitere Jurisdiktion und kein Scharwerk veräußert werden

darf und die bereits veräußerten wieder einzuziehen sind. Dies trifft freilich auch auf die Hofmark

Haidhausen zu. 

16. Februar 1697 – Franz Pongraz von Leiblfing stirbt

München-Graggenau * Reichsgraf Franz Pongraz von Leiblfing, der Haidhauser Hofmarkherr,

wird im Franziskaner-Friedhof beerdigt.

September 1697 – Paulus von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn kauft die Hofmark Haidhausen

Haidhausen * Die Erben des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing verkaufen die Hofmark
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Haidhausen an den Obristhofmeister Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn.

10. Juli 1699 – Kurfürst Max Emanuel verzichtet auf sein Einlösungsrecht

Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel verzichtet in einem Dekret zugunsten des Grafen Paulus

von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn - „auf dessen Lebenszeit“ - auf sein Einlösungsrecht der

Hofmark Haidhausen. 

27. April 1701 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt

Haidhausen * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn, der Hofmarkherr von

Haidhausen, Reichshofrat und kurbaierischer Obersthofmeister, stirbt in München. Er wird in der

Pfarrkirche von Mickhausen begraben.  Die Hofmark Haidhausen erbt seine Ehefrau Anna Maria

Katherina de Saint German, eine verwitwete Gräfin Törring-Seefeld. 

10. Dezember 1705 – Die Erhebung im Landgericht Tölz

Tölz * Die abgedankten Leutnants Johann Georg Aberle und Johann Houis kommen nach

Tölz. Ebenso der aus Lenggries stammende Adam Schöttl, damals Hofmarksjäger in Iffeldorf,

genannt Jägeradam. Sie propagieren gemeinsam mit dem Tölzer Pflegskommissär Johann

Ferdinand Dänkel die Erhebung im Landgericht Tölz.

23. Dezember 1705 – Ein bäuerliches Aufgebot trifft sich in Schäftlarn

Schäftlarn * Ein bäuerliches Aufgebot von rund 3.000 Mann aus den verschiedensten

Gerichtsbezirken und Hofmarken treffen sich in Schäfftlarn.       Vom Landgericht Tölz 500 Mann, 

 vom Klostergericht Benediktbeuern 200 Mann,   vom Klostergericht Tegernsee 200 Mann,   aus

den Hofmarken Reichersbeueren, Sachsenkam und Dietramszell 100 Mann,   vom Landgericht

Aibling und der Grafschaft Hohenwaldeck 600 Mann,   aus der Grafschaft Valley 300 Mann,   vom

Landgericht Rosenheim 70 Mann,   vom Landgericht Starnberg 200 Mann und   vom Landgericht

Wolfratshausen 600 Mann.      Etwa ein Drittel der Männer haben Gewehre, der Rest ist mit den

typischen Bauernwaffen ausgestattet. Das Aufgebot umfasst 300 Reiter und verfügt über sechs

Geschütze.    Am Nachmittag treffen sich in Schäfftlarn die Anführer der Aufständischen zu ihrer

ersten Beratung. Das Kommando über den gesamten Heerhaufen wird dem kurbaierischen

Münchner Zeitensprünge Seite 17/27



Hauptmann Matthias Mayer übertragen. Er weigert sich und übernimmt den Oberbefehl erst nach

massivem Druck.    Zum Unterkommandanten wird Leutnant Johann Houis ernannt. Die

Schützen führt der „Jägeradam“ Schöttl, die Reiterei der Tölzer Pflegskommissär Joseph

Ferdinand Dänkel an.    Als am Abend ungünstige Nachrichten aus München eintreffen, wollen

Hauptmann Matthias Mayer und eine ganze Reihe von Beamten das ganze Vorhaben

abblasen. Doch Pflegskommissär Dänkel, Kriegskommissär Fuchs und der Münchner

Weinwirt Jäger setzen sich mit aller Kraft für den „Marsch nach München“ ein. 

1706 – Die Hofmark Haidhausen umfasst 233 Familien

Hofmark Haidhausen * Die Fugger‘sche Hofmark in Haidhausen umfasst 233 Familien.

6. März 1706 – Marchesa Anna Maria Katharina besitzt die Hofmark Haidhausen

Hofmark Haidhausen * Erst nach einer gerichtlichen Auseinandersetzungen mit einem Sohn

Fuggers aus erster Ehe und durch einen Vergleich kommt Anna Maria Katharina Gräfin von

Fugger-Kirchberg-Weißenhorn in den vollständigen Besitz der Hofmark Haidhausen.    Doch noch

immer steht das vom Kurfürsten Max Emanuel beanspruchte Einlösungsrecht im Raum. Die

clevere Witwe nutzt jedoch die Zeichen der Zeit. 

25. April 1711 – Der neue Haidhauser Kleinwirt Kaspar Öttl erhält das Schankrecht

Haidhausen * Der neue Kleinwirt von Haidhausen, Kaspar Öttl, kann den Erhalt der Wirtschaft

sichern, nachdem er von der Hofmarkherrin, der Gräfin Anna Maria von

Fugger-Kirchberg-Weißenhorn, das Schankrecht für Weiß-, Braunbier und Branntwein sowie das

Recht zur Haltung von Spielleuten, Kegelplätzen und der Abhaltung von Kindsmählern erhalten

hat.    Der Kleinwirt und der Großwirt sind bis in das 19. Jahrhundert hinein die einzigen Wirte in

Haidhausen, das heißt, nur die Beiden besitzen das Schankrecht, können also Getränke

weitergeben. 

12. März 1729 – Graf Max Cajetan von Törring-Seefeld erbt die Hofmark Haidhausen

München * Die Gräfin Anna Maria Katharina von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt. Sie wird in

der Gruft der Münchener Damenstiftskirche begraben, wo man ihr „auf das Grab selbsten eine
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weiße Steinplatten“ errichtet.    Ihr Palais hat sie ihrem jüngeren Sohn aus erster Ehe, Philipp

Josef von Törring-Seefeld, vermacht,    die Hofmark Haidhausen erhält Max Cajetan Graf von

Törring-Seefeld.

1731 – Kurfürst Clemens August lässt ein neues Hofmarkschloss erbauen

Berg am Laim * Auf seinem Berg am Laimer Hofanger lässt sich Kurfürst Clemens August ein

neues Hofmarkschloss erbauen. Es dient allerdings nicht ihm, sondern seinem älteren Bruder

Ferdinand Maria Innocenz zur Jagdlust und zum Gebrauch. Dieser war - als drittgeborener Sohn

- vom Kurfürstenvater Max Emanuel nicht in eine geistliche Laufbahn gedrängt worden,

bekleidete damit auch keine einträglichen und einflussreichen Ämter.   Das neue Schloss liegt mit

seiner Längsseite an der heutigen Josephsburgstraße und lehnt sich an das alte Schloss an. An

der südlich gelegenen Gartenseite des Zentralbaues befand sich ein Pavillon. Im Inneren

erstreckt sich der Salon über zwei Stockwerke. An beiden Seiten des Haupttrakts schließen sich

doppelgeschossige Flügel mit großen Stallungen für jeweils 16 Pferde an. Sie beinhalten

zusätzlich die Zimmer für die Stallknechte und zwei Heukammern.  Herzog Ferdinand Maria

Innocenz unternimmt von hier aus die damals so beliebten Parforcejagden. Die Zwinger für die

dazu notwendige große Hundemeute waren jedenfalls vorhanden. Neben der Parforcejagd ist

Ferdinand Maria Innocenz ein großer Liebhaber der Falknerei. Wie sein Bruder Clemens August

benutzt der Herzog die im heutigen Untergiesing gelegenen Falkenau zur Jagd mit den

verschiedenen Greifvögeln auf Reiher und sonstiges Getier.

August 1735 – Der Weg zur neuen Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Planungen für den Neubau der Michaelskirche in Berg am Laim beginnen.

Da Kurfürst Clemens August durch seine Aufgaben in den Bistümern Köln, Hildesheim,

Osnabrück, Paderborn und Münster sowie in seiner Deutschordensresidenz Mergentheim stark

beansprucht ist, überträgt er die Leitung des Bauvorhabens seinem Hofmarkverwalter in Berg am

Laim und Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl.   Spätestens zu diesem Zeitpunkt lässt

Würnzl bei dem Augsburger Kupferstecher Simon Thaddäus Sondermayr einen Entwurf des

geplanten Kirchenbaus veröffentlichen. Der Kupferstich dient als Grundlage für eine groß

angelegte Sammelaktion im gesamten Heiligen Römischen Reich zur Finanzierung des Neubaus.

In dem dazu verbreiteten Prospekt wird angekündigt, anstelle der bisherigen, zu klein

gewordenen Erzbruderschaftskapelle St. Michael zu Josephsburg eine größere und

repräsentativere Haupt- und Mutterkirche zu errichten.   Möglicherweise basiert der veröffentlichte

Entwurf auf einer Zeichnung Franz de Paula Würnzls selbst. Vorgesehen ist eine Kirche mit einer
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Einturmfassade, die bereits die Bedeutung des geplanten Neubaus erkennen lässt.

27. Mai 1739 – Kostenaufteilung für die Erweiterung des Haidhauser Friedhofs

Haidhausen * Die Kosten für die Erweiterung des Haidhauser Friedhofs wird dreigeteilt. Ein Drittel

soll die Hofmarkherrschaft, ein Drittel die Gemeinde und ein Drittel die Kirche bezahlen. 

15. Juli 1739 – Ein Lattenzaun statt einer Mauer um den Friedhof?

Haidhausen * Maria Antonia von Pfitschenthal, die Haidhauser Hofmarkherrin, will für den

Haidhauser Friedhof keine teuere Mauer, sondern nur ein Tüll, einen Lattenzaun. Dadurch

würden die Kosten für sie, die Kirche und die Gemeinde massiv reduziert werden. 

29. August 1740 – Kosten für die Erweiterung des Haidhauser Friedhofs bleiben dreigeteilt

Haidhausen * Der Geistliche Rat bestätigt seine Auffassung, wonach die Kosten für die

Erweiterung des Haidhauser Friedhofs dreigeteilt werden. 

1. November 1747 – Erste Versuche zu Herstellung von Hartporzellan

Au * Im ehemaligen Hofmarkschloss Neudeck beginnt der Münchner Hafnermeister Franz Ignatz

Niedermayer mit der Herstellung von Hartporzellan. Er kommt aber über feine Hafnerware nicht

hinaus. Das Datum gilt trotzdem als Gründungsdatum der Nymphenburger Porzellanmanufaktur.

1760 – 279 Familien leben in der Hofmark Haidhausen

Haidhausen * Die Hofmark Haidhausen umfasst 279 Familien, die in 138 Häusern leben.

6. Februar 1761 – Kölns Kurfürst Clemens August stirbt

Köln * Der Kölner Kurfürst Clemens August stirbt in Köln und wird in der dortigen Domkirche

beigesetzt. Die Hofmark Berg am Laim erbt der Freisinger und Lütticher Fürstbischof Johann

Münchner Zeitensprünge Seite 20/27



Theodor, der freilich auch aus der wittelsbachischen Familie stammt.

27. Januar 1763 – Fürstbischof Johann Theodor stirbt in Lüttich

Lüttich - Berg am Laim * Nach dem Tod des Freisinger Fürstbischofs Johann Theodor in Lüttich

fällt die Hofmark Berg am Laim an das kurfürstliche Haus. Der Berg am Laimer Hofmarkherr ist

jetzt Kurfürst Max III. Joseph.

30. Mai 1768 – Alois Reichl wird Hofmarkuntertan, Schulmeister und Gerichtszeuge

Haidhausen * Alois Reichl wird vom Haidhauser Hofmarksherrn als Hofmarkuntertan,

Schulmeister und Gerichtszeuge aufgenommen.

1770 – Niedergang der Falkenbeize im Kurfürstentum Baiern

Au - Untergiesing * Mit dem Niedergang der Falkenbeize im Kurfürstentum Baiern ist auch in der

Falkenau der Weg zu einer stärkeren Besiedelung frei geworden.   Hatte die Falkenau bis dahin

nur wenige Bewohner, so nehmen die künftigen Hofmarkbesitzer nun „alles verrufene Gesindel

und alle der Gemeinde Au und München lästigen Leute“ in ihrem Besitztum auf.

1777 – Ignaz Mayer kommt nach München

München * Die Familie des Ignaz Mayer kommt nach München, als Kurfürst Carl Theodor das

Erbe der baierischen Regentschaft antritt.     Er wird später dem erlauchten Kreis der Kreditgeber

des baierischen Königs zählen. Alleine in den Jahren 1807 und 1808 gewährt er der königlichen

Centralkasse Anleihen in Höhe von 100.000 Gulden.

16. August 1777 – Anton Clemens von Toerring-Seefeld tritt den Jesuitengarten ab

Hofmark Haidhausen * Der Haidhauser Hofmarkherr Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld

tritt an Franz Ferdinand von Setzger die Niedergerichtsbarkeit über den Jesuitengarten ab.

30. Dezember 1777 – Die Hofmark Berg am Laim fällt an den baierischen Staat
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Berg am Laim * Mit dem Ableben des kinderlosen baierischen Kurfürsten Max III. Joseph fällt die

Hofmark Berg am Laim an den baierischen Staat.

28. August 1778 – Franz Carl von Hompesch wird Hofmarkherr

Berg am Laim * Die Hofmark Berg am Laim geht in das Eigentum von Franz Carl von Hompesch

über. Hompesch ist im Gefolge des pfälzischen Kurfürsten Carl Theodor nach München

gekommen und war zuvor Kanzler in Düsseldorf, der Hauptstadt der jetzt nach Baiern

gehördenden Herzogtümer Cleve und Berg. In München wird er wegen seiner Verdienste zum

Staats- und Konferenzminister der Finanzen ernannt. 

5. November 1784 – Pilgramsheim wird Adelssitz mit allen Rechten

Untergiesing * Kurfürst Carl Theodor erhebt - ohne allerdings die zuständigen Stellen einzubinden

- das Anwesen des Franz Anton von Pilgram unter dem Namen Pilgramsheim zum Adelssitz mit

allen Rechten.  Das bringt nun aber die Baronin von Kern auf die Palme, da die Rechte,

insbesondere die Jurisdiktion über den ganzen Pilgramsheim-Sitz ja der Hofmark

Falkenau untersteht. Die Baronin erhebt Einspruch und der Hofbankier Pilgram erhält den

allerhöchsten Befehl, sich mit derselben zu vergleichen. Die Einigung kommt aber erst zustande,

nachdem die Baronin von Kern ihren Besitz an die Gräfin von Toerring-Seefeld verkauft hat.

Februar 1786 – Franz Anton von Pilgram erhält die Jurisdiktion für seine Besitzungen

Au - Untergiesing * Franz Anton von Pilgram erhält das Obereigentum und die Jurisdiktion für

seine Besitzungen. Er muss dafür aber der Gräfin Toerring-Seefeld ein jährliches „Aversum“

bezahlen. Und weil das der Gräfin noch nicht reicht, verlangt diese nun vom Kurfürsten die

Jurisdiktion über weitere 24 bis 26 Häuser in der Falkenau, in denen 68 Familien leben und zum

Gericht ob der Au gehören.  Außerdem verlangt sie die Erhebung der Falkenau zur wirklichen

und geschlossenen Hofmark. Sie begründet die Forderungen damit, dass der Kurfürst nicht über

das Recht verfüge, im Bezirk der Falkenau eine neue Conzession zu erteilen und damit der

Hofmark Schaden zugefügt hat.  Maria Josepha von Toerring-Seefeld ist eine geborene Minucci

und ehemalige Mätresse des Kurfürsten.
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12. März 1787 – Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld überspannt den Bogen

Untergiesing * Der Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld werden alle Forderungen gebilligt.

Voraussetzung ist allerdings die Erfüllung von zwei Auflagen.    Zum einen muss die Gräfin die

dem Landrichter und dem Amtsknecht entgangenen Einnahmen in Höhe von 175 Gulden im Jahr

ersetzen,  zum anderen die Inleute der Falkenau gegen den herkömmlichen Lohn zur

kurfürstlichen Jagdlust sowie zur Räumung der kurfürstlichen Fischweiher gebrauchen lassen.   

Dagegen wehrt sich die Gräfin und verlangt nun ihrerseits die Überlassung des Paulanerstocks in

der Au. Damit jedoch verärgert die Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld den Kurfürsten

und die den Vorgang bearbeitende Administration massiv.  Sie kann nichts mehr erreichen und

versucht nun, die Hofmark Falkenau an den Landesherren zu veräußern. Dafür verlangt sie

45.000 Gulden und begründet den Preis mit dem Argument, dass das Anwesen durch die

Jurisdiktion so wertvoll geworden sei. Sie vergisst geflissentlich zu erwähnen, dass sie selbst

genau diesen Preis bei ihrem Kauf bezahlen musste.  Am kurfürstlichen Hof empfindet man diese

Preisvorstellungen als ungehörig hoch - und geht deshalb gar nicht darauf ein. Statt dessen wird

ein Untersuchungsverfahrens eingeleitet, ob bei der Verleihung der Hofmarksrechte denn wirklich

alles mit rechten Dingen zugegangen war.

31. März 1787 – Das alte Berg am Laimer Hofmarkschloss wird abgerissen

Berg am Laim * Die Abbruchsgenehmigung für das alte Berg am Laimer Hofmarkschloss wird

erteilt und die Gebäude bald darauf zerstört.

1789 – Haidhausen will eine eigenständige Pfarrei werden

Haidhausen - Bogenhausen * Mit ausdrücklicher Befürwortung des Hofmarkherrn wird ein Antrag

auf Loslösung des bisherigen Pfarrverbandes mit Bogenhausen und die Errichtung einer

eigenständigen Pfarrei Haidhausen gestellt.

18. August 1796 – München wird von allen Seiten belagert

München * Die französischen Revolutionstruppen unter Jean-Victor Moreau nehmen München

ein und besetzten das linke Isarufer. Der französische Befehlshaber Moreau gibt der Münchner

Stadtbevölkerung die Zusage, dass die Stadt verschont bleibt. Zum Ausgleich plündern sie

allerdings die umliegenden Dörfer.    Als Verteidiger belagern die Kaiserlichen und die
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Condéer das rechtsseitige Isarhochufer. Die Kämpfe dauern bis zum 8. September. Durch einen -

von den Österreichern verursachten - Brand wird die Häuserzeile in der Kirchenstraße, vom

Hofmarkschloss bis zum Mesmerhaus, in Schutt und Asche gelegt. Den geschundenen

Vorstädtern ist es freilich vollkommen egal, ob sie ein Condéer terrorisiert, ein Österreicher

drangsaliert oder ein Franzose ausplündert. 

17. August 1799 – Metzgermeister Anton Sailer kauft den Haidhauser Schlossanger

Haidhausen * Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld verkauft den Haidhauser

Schlossanger an den Metzgermeister Anton Sailer. Der heutige Johannisplatz heißt

vorübergehend Metzgeranger oder auch Saileranger. 

1. August 1800 – Franz Carl von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer und Baierische Finanzminister Franz Carl

von Hompesch stirbt.  Sein Nachfolger als Berg am Laimer Hofmarkbesitzer wird sein Sohn

Johann Wilhelm von Hompesch. Die Aufgaben als Baierischer Finanzminister übernimmt -

provisorisch bis 1803 - Theodor Heinrich Graf Topor Morawitzky. 

26. Februar 1802 – Die Säkularisation und die Michaels-Bruderschaft

Hofmark Berg am Laim * Die seit dem Jahr 1693 bestehende Zusammenarbeit zwischen der

Michaels-Bruderschaft und dem Franziskaner-Orden dauerte bis zur Klosteraufhebung im

Rahmen der Säkularisation an.  Bis diese staatlich verordnete Zwangsmaßnahme eintritt,

verrichten die Münchner Franziskaner zum heiligen Antonius von Padua den Gottesdienst und

die Seelsorge in den franziskanischen Frauenklöstern der Stadt und leiteten auch deren

Wirtschaftsbetriebe. Bei den etwa sechzig Klarissen zu Sankt Jakob am Anger besitzen die

Mönche eine ständige Niederlassung. Dieses Hospiz wird zumeist von zwei Patres und einigen

Brüdern bewohnt.

2. März 1802 – Das Franziskaner-Hospiz Josephsburg wird aufgehoben

Hofmark Berg am Laim * Das Franziskaner-Hospiz Josephsburg in Berg am Laim wird

aufgehoben. 
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17. März 1802 – Aufforderung zur Gründung einer Kleinkinderbewahranstalt

München - München-Lehel - Au * Die Polizeidirektion wird mit der Gründung einer Einrichtung

beauftragt, die dann als Kleinkinderbewahranstalt und heute - in der Weiterentwicklung - als

Kindergarten oder Kinderhort bezeichnet wird.   Im Focus stehen „unbemittelte Eltern, die sich

außer Haus begeben müssen, um sich vom täglichen Handlohn zu ernähren“. Denn diese

„müssen häufig ihre kleinen Kinder einsperren oder unbesorgten Nachbarn anvertrauen, sie auch

gar frei herumlaufen lassen, wodurch Unglücksfälle entstehen und die sittliche Erziehung

benachteiligt wird“.    Eine solche Einrichtung soll in der Stadt und im Lehel eingerichtet

werden. Auch das Gericht ob der Au und das Hofmarkgericht Haidhausen können Vorschläge

einreichen. 

31. Dezember 1803 – Beschreibung der Hofmark Haidhausen

Haidhausen * In der Hofmark Haidhausen befinden sich 201 Häuser und 526 Familien.

1804 – Untersuchungen über die Verleihung der Hofmarksrechte

Untergiesing * Die eingeleiteten Untersuchungen, ob bei der Verleihung der Hofmarksrechte alles

mit rechten Dingen zugegangen ist, ziehen sich bis zum Jahr 1804 hin und werfen alles über den

Haufen. Sie kommen zum Ergebnis, dass sowohl die Erteilung der Jurisdiktion über die 68

Untertanenfamilien, als auch die Edelsitzverleihung an Franz Anton von Pilgram unstatthaft war

und damit ungültig sei.  „Pilgramsheim“ muss wieder der Niedergerichtsbarkeit der Hofmark

Falkenau, die einverleibten Auer Häuser wieder der Auer Gerichtsbarkeit unterstellt werden. Im

Laufe der Untersuchungen geht das Pilgram'sche Besitztum in mehrere Hände über.

1805 – Unhaltbare Zustände in Haidhausen

Haidhausen * Die Baierische Landesregierung gibt der Hofmarkverwaltung die Schuld an den

unhaltbaren Zuständen in Haidhausen, da sie „ständig ganz unvermögenden Leuten die

Ansiedlung und Verehelichung genehmige, sich aber dann nicht mehr um sie bekümmere, so daß

sie in Armut gerieten und zum Bettel ihre Zuflucht nehmen müßten, um ihren Lebensunterhalt zu

gewinnen“.

1808 – Die Hofmarkbesitzer Hompesch lassen Häuser bauen
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Berg am Laim * Zwischen den Jahren 1808 und 1812 lassen Johann Wilhelm von Hompesch und

sein Bruder und Nachfolger Ferdinand von Hompesch als Hofmarkbesitzer elf Häuser an der

St.-Michaels-, der Josephsburg- und in der Clemens- August-Straße und drei weitere Häuser am

Westrand des Schlossangers erbauen.  Sie reagieren damit auf eine Forderung der königlichen

Edikte aus den Jahren 1808 und 1812, in denen es heißt, dass die Patrimonialgerichtsbarkeit, die

Hofmarkgesrichtsbarkeit, nur dann erhalten bleiben kann, wenn in der Hofmark mindestens

fünfzig Familien wohnen.    Durch diese Baumaßnahme steigt die Zahl der Häuser in Berg am

Laim bis ins Jahr 1813 auf 54 an.  Die Häuser für Tagelöhner und Handwerker sind ebenerdig

und aus Ziegel gemauert.  Jedes Haus hat 1.000 qm Grund.  Sie stammen aus einer

Vorbildersammlung = Musterhäuser. 

9. Dezember 1809 – Johann Wilhelm von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer und Baierische Minister der

Finanzen Johann Wilhelm von Hompesch stirbt. Sein Bruder Ferdinand übernimmt die Hofmark

Berg am Laim. Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas besetzt den Posten des

Finanzministers. 

6. Februar 1812 – Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld stirbt

Haidhausen * Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld, der Haidhauser Hofmarksherr, stirbt im

Alter von 91 Jahren.

30. Juni 1812 – Pfarrer Johann Caspar Hallmayr kauft das Haidhauser Hofmarkschloss

Haidhausen * Pfarrer Johann Caspar Hallmayr kauft das Lustgebäud und einen Gartenanteil des

Haidhauser Hofmarkschlosses zur Linderung der Schulraumnot. Der auch für Haidhausen

zuständige Bogenhausener Pfarrer übt gleichzeitig das Amt des Lokalschulinspektors aus. 

18. August 1812 – Johann Peter von Langer erwirbt ein Grundstück in Haidhausen

Haidhausen * Johann Peter von Langer kauft vom Grafen Anton Clemens von Toerring-Seefeld -

um 4.400 Gulden - ein Grundstück. Er lässt das an der Wiener Straße gelegene Salettl des

ehemaligen Haidhauser Hofmarksitzes für seine Familiezu einer repräsentativen
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Künstlerresidenz umbauen.   Die Planungen erstellt der Professor für Architektur an der

Münchner Kunstakademie, Carl von Fischer. Die Haidhauser bezeichnen das Anwesen als

Langer-Schlössl. 

22. Dezember 1813 – Die Haidhauser Schlossstraße entsteht

Haidhausen * Der Direktor der Akademie der Bildenden Künste, Johann Peter von Langer, kauft

vom Haidhauser Hofmarkherrn Anton Clemens von Toerring-Seefeld noch weitere Grundstücke

aus dem westlichen Teil des ehemaligen Schlossgartens als Bauplätze für Wohnhäuser an der

neu angelegten Schlossstraße.

31. Dezember 1822 – 798 Familien bevölkern die Hofmark Haidhausen

Haidhausen * 798 Familien, das entspricht rund 4.000 Menschen, bevölkern die Hofmark

Haidhausen.

1831 – Ferdinand von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer Ferdinand von Hompesch stirbt. Sein

Nachfolger wird Wilhelm von Hompesch. 

1840 – Simon von Eichthal erwirbt die Hofmark Berg am Laim

Berg am Laim * Simon von Eichthal erwirbt die Hofmark Berg am Laim für 40.000 Gulden.  

5. Oktober 1848 – Das Patrimonialgericht Berg am Laim wird aufgelöst

Berg am Laim * Das Patrimonialgericht Berg am Laim wird aufgelöst. Als Ergebnis der

Märzunruhen des Jahres 1848 wird eine neue bayerische Verfassung verabschiedet, die unter

anderem die Leibeigenschaft und die letzten ständischen Privilegien des Adels aufhebt. Damit

sterben auch die Hofmarksgerichte. Die Bauern können nun den Grund und die von ihnen

bewirtschafteten Bauernhöfe günstigst dem Staat abkaufen.
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